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The Journal of Languages for Specific Purposes (JLSP) is an open access 
journal and publishes studies on Applied Modern Languages (English, French, 
German and Italian) and Language teaching at academic levels of 
specialization for various professions or fields of activity. The purpose of this 
journal is to create a communication platform for foreign language teachers 
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exchange and sharing of experience and ideas. Given the specificity of their 
intermediate status, between philology and various fields of specialty, these 
teachers – researchers at the same time – need their own forum to express the 
aforementioned dichotomy and pluralism. It is this role that the journal wants 
to assume, offering its contributors help in their didactic activity, through the 
exchange of experience between academics. At the same time, the journal 
shall provide these specialists, besides new perspectives, a large recognition 
and professional prestige for the research work they undertake. The studies 
published in the Journal of Languages for Specific Purposes fall into one of 
the following categories: state-of-art articles, methodological studies, 
conceptual articles, original research reports, case studies, book reviews - 
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Languages, Teaching Languages for Specific Purposes, Professional 
Communication. All papers submitted to JLSP undergo a process of double-
blind peer review. 
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THE EMOTIONALLY-EVALUATIVE LEXIC AND THE ‘LEXEMES THAT 
EXPRESS VIOLENCE’ IN GERMAN LANGUAGE  
 
Biljana Ivanovska  
Gezim Xhaferri  
Paper code: JLSP.VI.G4 
 
 
Abstract 
We understand language as the most important means of communication that is 
particularly aimed to express various opinions and behaviors, not only in peace but 
also in times of war or in times of threat, as escalations of a conflict, and as a 
continuation of politics by other means. The emotionally-evaluative lexic of 
contemporary German language is rich and diverse in its lexical and semantic 
structure. In this article, we make an attempt to examine and analyze the "lexems of 
violence" in the emotionally evaluative lexicon. Characteristics of this type of lexicon 
are nouns that express violence, namely so called Mordlexeme (Massenmord, /mass 
murder/ Völkermord /genocide/); Blutlexeme (Bluttat, Blutbad /bloodbath, 
slaughter/); Drucklexeme (Druck /pressure/, Drohungen /threats/); Mafialexeme 
(Politmafia /politmafia/, Mafiosi /mafioso/); then Gewaltadjektive (brutal, gewaltig, 
grausam, verheerend /brutal, violent, cruel, devastating, catastrophic); 

Gewaltverben (terrorisieren, foltern, massakrieren, zuführen / (terrorizing, torturing, 
massacring, missconduct) etc. Furthermore, we give some examples that are 
derived from nouns and are mainly used in texts of the press and journalism; 
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Flüchtling- (Flüchtlingselend /misery of the refugees/, Flüchtlingstragödie /tragedy of 
the refuges/), etc. We examine the “Gewaltlexeme” because they have an 
outstanding position in public discourse.  
 
Keywords: emotion; emotionally evaluative lexicon; lexemes of violence; 
“Mordlexeme”; 
 
 
Abstract  
Die Sprache verstehen wir als das wichtigste Kommunikationsmittel, das besonders 
geeignet ist, verschiedene Meinungen und Verhaltensweisen des Menschen 
auszudrücken und zu beeinflussen, nicht nur im Frieden, sondern auch in 
Kriegszeiten oder in Zeiten, die durch eine Reaktion auf eine Bedrohung, als 
Eskalationen eines Konflikts, als Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln, 
charakterisiert sind. Die emotional-wertende Lexik der deutschen 
Gegenwartssprache ist in ihrem lexikalisch-semantischen Bestand reich und 
vielfältig. In diesem Beitrag haben wir den Versuch unternommen, die 
“Gewaltlexeme” der emotiven Lexik zu erforschen und zu analysieren.  Kennzeichen 
der emotional-wertenden Lexik sind Gewaltsubstantive, und zwar Mordlexeme 
(Massenmord, Völkermord); Blutlexeme (Bluttat, Blutbad); Drucklexeme (Druck, 
Drohungen); Mafialexeme (Politmafia, Mafiosi); dann Gewaltadjektive (brutal, 
gewaltig, grausam, verheerend); Gewaltverben (terrorisieren, foltern, massakrieren, 
zuführen) usw. Des Weiteren geben wir einige Beispiele, die von Substantiven 
abgeleitet sind und hauptsächlich in Texten der Presse und Publizistik gebraucht 
werden; Flüchtling- (Flüchtlingselend, Flüchtlingstragödie) usw. Wir erforschen die 
Gewaltlexeme und die Gewaltdarstellungen, weil sie im öffentlichen Diskurs eine 
herausragende Stellung einnehmen. 
 
Schlüsselwörter: Emotion; wertende Lexik; Gewaltlexeme; Mordlexeme; 
 
   
1.  Einleitung 
Die Bedeutungsbeschreibungen von Emotionen bzw. Gefühlen fallen in 
philosophischen Traditionen und in Lexika zur deutschen Sprache unterschiedlich 
aus, wobei die unterschiedlichen Beschreibungen, etwa in Duden–
Universalwörterbuch (2001) und Wahrig–deutsches Wörterbuch (2006) deutlich 
durch etymologische Űberlegungen motiviert sind. In den 
Bedeutungsbeschreibungen zu Gefühl kommen Paraphrasen mit „Empfindung“ vor, 
in den Bedeutungsbeschreibungen von „Emotion“ kommen Wörter wie „Gefühls-, 
Gemütsbewegung, Erregung“ vor, aber durchaus auch das Wort „Gefühl“.  
Die Erforschung der Kategorie des Emotionalen gilt als eine der wichtigsten 
Richtungen der kommunikativ-orientierten Linguistik – Emotionslinguistik. 
Emotionen gelten als ein Apparat der Wertung, als Mittel zu ihrer Realisierung. Nicht 
zufällig schneiden sich die Parameter der Wertung und Emotionen: etwas 
Angenehmes wird als gut (positiv) und etwas Unangenehmes als schlecht (negativ) 
(Lukjanova 1983: 12-14) bewertet. 
Nach Schwarz-Friesel (2007) werden die Emotionen in angenehme/positive und 
unangenehme/negative eingeteilt. Zu der ersten Gruppe gehören Emotionen wie 
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Liebe und Freude, zu der zweiten Gruppe Emotionen wie Furcht, Zorn, Trauer und 
Angst. Thomas Hülshoff (2006) beschreibt den Begriff Emotion als körperlich-
seelische Reaktion, durch die ein Umweltereignis aufgenommen, verarbeitet, 
klassifiziert und interpretiert wird. Emotionalität als semantische Komponente des 
Wortes aktualisiert eine positive oder negative Wertung des Gegenstandes seitens 
des Sprechenden. Die Interaktion von Sprache, Emotion und Kognition über Gewalt 
wird in diesem Beitrag thematisiert. Das Thema Sprache und Gewalt involviert 
allgemein stets zwei Dimensionen: zum einen, die Darstellungsfunktion von Sprache 
betreffend, die Frage, wie mittels sprachlicher Strukturen Gewalt(akte) verbal 
repräsentiert und damit spezifisch symbolisiert werden. Bühler K. (1934, 
Würzburger Schule)  unterscheidet zwischen Darstellungs-, 
Ausdrucks- und Appellfunktion der Sprache. Die Darstellungsfunktion beruht auf de
r Zuordnung sprachlicher Zeichen zu den damit bezeichneten Objekten 
(semantischer Aspekt). Die Darstellungsfunktion soll v. a. begriffliches Denken 
ermöglichen. 
Sie fehlt in keiner sprachlichen Äußerung, dominiert aber in den wissenschaftlichen
 Sprachregelungen. Insgesamt stellt die Darstellungsfunktion für die 
menschliche Sprache den wichtigsten Aspekt dar. Karl Bühler leistete bedeutende 
Beiträge auf den Gebieten der Denk- und Willenspsychologie, der 
Gestaltpsychologie. Besonderen Rang nehmen seine Ergebnisse bei der 
Systematisierung der Sprach- und Ausdrucksphänomene ein. Seine Sprachtheorie 
ist nunmehr ein klassisches Werk, deren Ergebnisse und Einsichten zu den 
wissenschaftlichen Grundlagen der Linguistik zählen. Zum anderen, die 
Appellfunktion betreffend, stellt sich aber auch die Frage, inwiefern die Sprache 
selbst ein Mittel zur Ausübung von Gewalt ist, d.h. die Sprache als Gewalt. 
 
Zur emotional-wertenden Lexik sind also diejenigen Wörter zu zählen, in denen die 
Bedeutung als eine emotional-wertende Komponente vorhanden ist. Das sind 
Wörter mit fester Emotionalität, d.h. Wörter, deren Emotionalität nicht von 
irgendeinem Kontext, von irgendeiner Situation oder von irgendeiner subjektiven 
Verwendung abhängt, sondern deren Emotionalität ein unentbehrliches Element 
ihrer Bedeutung ist.  
 
Die Begriffe, die zur Analyse und Beschreibung der semantischen Kategorisierung 
von menschlichen Emotionen erforderlich sind, sind ebenfalls zweifacher Natur: 
einerseits beziehen sie sich auf den Bereich der Psychologie, z.B. Emotion, 
Emotionalität, emotional, etc., andererseits werden sie aus linguistischer Sicht 
betrachtet. Der Begriff emotiv hat denselben Sinn wie der Begriff emotional, aber er 
wird nur in Bezug auf die Sprache gebraucht. Einen Űberblick über die Erforschung 
von Emotion und Wertung/Bewertung findet man in den folgenden linguistischen und 
psycholinguistischen Arbeiten: Auer/Uhmann (1982), Hannapel/Melenk (1982), 
Bayer (1982), Ripfel (1987), Sandig (1990, 1993), Kovecses (1990), Apresjan 
(1996), Barry (1996), Battacchi (1996) u.a.  
 
Die emotional-wertende Lexik der deutschen Gegenwartssprache ist in ihrem 
lexikalisch-semantischen Bestand sehr reich und vielfältig. In diesem Beitrag haben 
wir den Versuch unternommen die “Gewaltlexeme” der emotiven Lexik zu erforschen 
und zu analysieren. Für die Lösung der betreffenden theoretischen Probleme haben 

http://universal_lexikon.deacademic.com/217865/B%C3%BChler
http://universal_lexikon.deacademic.com/320980/W%C3%BCrzburger_Schule
http://universal_lexikon.deacademic.com/37493/Sprache
http://universal_lexikon.deacademic.com/2648/Zuordnung
http://universal_lexikon.deacademic.com/14005/Zeichen
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wir folgenden Forschungsfragen gestellt:  
 
-die Ausarbeitung der emotional-wertenden Wörter sowie die Ausgliederung und 
Charakteristik solcher lexikalischer Einheiten, in deren Bedeutung eine emotional-
wertende Komponente vorhanden ist.  
-Feststellung der emotional-wertenden Wortarttypen und die Hervorhebung der 
emotional-semantischen Typen der Substantive (wie z.B.: Mord, Delikt, Tötung u.a.) 
-die Analyse der sprachlichen Einheiten verschiedener kategorialer Zügehörigkeit 
unter dem emotiv-axiologischen Aspekt und die Bestimmung der Explikationsmittel 
zum Ausdruck emotiv-wertenden Potenzen. 
-das Allgemeine und das Spezifische in der Bedeutung der sprachlichen Einheiten, 
und zwar im emotiven Lexikon, als auch die Beschreibung der relevanten Merkmale 
der emotional-wertenden Lexik.  
- die Analyse der Emotionskonzepte der bestimmten 
Gewaltlexeme.XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
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